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WETZLAR. Falco gilt als eines
der größten Genies in der Ge-
schichte der deutschsprachi-
gen Popmusik. Sein „Rock Me
Amadeus“ ist bis heute das
einzige deutsche Lied, das so-
wohl die Spitze der amerikani-
schen als auch der britischen
Charts eroberte. Am 6. Febru-
ar 1998 setzte ein Autounfall
dem Leben des Popstars Falco
alias Johann „Hans“ Hölzel
ein jähes Ende. Wie Jim Mor-
rison hatte auch Falco etwas
Geheimnisvolles und Selbst-
zerstörerisches. Wie exzent-
risch der Sänger wirklich war
und was man von „Falco - Das
Musical“ erwarten kann, woll-
te Olaf Neumann von seinem
ehemaligen Manager Horst
Bork wissen.

Vor 33 Jahren erschien der Song
„Jeanny“– und löste einen der
größten Skandale in der Ge-
schichte der deutschen Popmu-
sik aus. Dem Titel wurde verge-
worfen, er verharmlose bzw. ver-
herrliche eine Vergewaltigung.
War der Eklat für Falcos Karriere
eher förderlich oder hinderlich?
Bork: Sicher förderlich. Uns
war klar gewesen, dass die
Interpretation des Songs von
Falco in Kombination mit dem
Video provokant war, aber
dass die Sache so hohe Wellen
schlagen würde, war uns un-
begreiflich. Ich hätte in mei-
nen kühnsten Träumen nicht
zu hoffen gewagt, dass man
uns dieses wunderbare Ge-
schenk „Boykott“ machen
würde. Nachdem sich Dieter
Kronzucker im ZDF-heute-
Journal mit harschen Worten
gegen den Song ausgespro-
chen hatte, wurden täglich
mehr als 90.000 Exemplare
der Single verkauft. Und nach-
dem Not erfinderisch und
Übermut manchmal überheb-
lich macht, kam ich auf die
Geschichte mit der Trilogie.
Wir erzählten aller Welt, dass
„Jeanny“ von Haus aus als

Dreiteiler geplant war und die
Geschichte weitererzählt wer-
den würde. Dass diese Ge-
schichte bis heute nachwirkt,
zeigten nicht zuletzt einige
kritische Reaktionen, als Hele-
ne Fischer 2016 in ihrer TV-
Show mit unserem Falco-Dar-
steller Alexander Kerbst „Je-
anny“ sang. Für manche ist
das noch heute anstößig.

War Falco aus Sicht des Mana-
gers ein schwieriger Künstler?
Bork: Das kann man mit ja

und nein beantworten, weil
jeder Manager eine andere
Einschätzung hat, was das
Wort „schwierig“ bedeutet.
Falco war nicht schwierig, er
war sehr professionell, wenn
es um seine Karriere ging. Da
wusste er genau, was er woll-
te und hat auch alles dafür ge-
tan, es umzusetzen. Schwierig
war er nur bei Details.

Wie sehr haben Sie versucht, ihn
zu ergründen?
Bork: Man versucht bei je-

dem Menschen, mit dem man
über lange Jahre privat oder
geschäftlich zu tun hat, hinter
die Fassade zu gucken. Mir ist
das bei Falco weitestgehend
gelungen, aber es gab auch
Bereiche, die mir verborgen
blieben. Zum Beispiel sein Pri-
vatleben. Warum er Dinge so
und nicht anders gemacht hat.
Ich habe oft den Kopf geschüt-
telt und gedacht: „Das verste-
he ich nicht“.

Falco ließ einen Sechs-Millionen-
Dollar-Deal mit Virgin-Records-
Gründer Richard Branson plat-
zen und verweigerte sich einem
geplanten Duett mit Madonna.
Welche Vorstellungen hatte er
von seiner Karriere?
Bork: Er hatte sicher auch

Vorstellungen von seiner Kar-
riere, die sich mit meinen
nicht gedeckt haben. Manager
denken anders als die Künst-
ler, mit denen sie arbeiten.
Wir sind mehr aufs Geschäft
fixiert, während die Künstler
mehr den kreativen Aspekt se-
hen. Da gibt es natürlich im-
mer deutliche Diskrepanzen.
Das klingt jetzt so, als hätte
ich über seinen Kopf hinweg
entschieden, aber wir haben
immer versucht, die elementa-
ren Dinge der Zusammen-
arbeit zu diskutieren. Falco
war stets offen für vernünftige
Argumente.

Was war für Sie der bewegends-
te Moment mit Falco?
Bork: Wir hatten viele bewe-

gende Momente, wenn wir
zum Beispiel ein gemeinsa-

mes Ziel erreicht hatten. Aber
der bewegendste Moment war
vielleicht in unserem gemein-
samen Arbeitsurlaub in Ita-
lien. Wir haben uns dort jeden
Tag zwei, drei Stunden lang
darüber unterhalten, was man
tun sollte. Am dritten Tag be-
schwerte ich mich bei ihm,
dass bei meinem Frühstück
immer irgendetwas fehlte. Ich
bekam nie das, was ich be-
stellt hatte. Und am letzten
Tag hat er mir dann selbst das
Frühstück gebracht, und da
war wirklich alles drauf. Er
sagte zu mir: „Heute ist das
Frühstück tutto completo“.
Falco konnte ein sehr herzli-
cher und liebenswürdiger
Mensch sein. Das war ein
ganz bewegender Moment.

Falco hatte einen selbstzerstöre-
rischen Anteil, den er nicht kont-
rollieren konnte. War das seine
Art, mit dem Druck umzugehen?
Bork: Ich glaube, dass aus

dem Druck, der sich da aufge-
baut hat, große Selbstzweifel
heraus gewachsen sind. Dem
Druck konnte er nur schwer
standhalten. Als dann bei Fal-
co die ganz großen Erfolge
ausblieben, hat ihn das un-
wahrsheinlich getroffen. Für
die Medien war eine Nummer
9 in Amerika schon eine Nie-
derlage.

Einmal rauschte er mit seinem
Peugeot 205 durch die Glas-
schiebetür eines bekannten Wie-
ner Hotels und blieb kurz vor der
Bar stehen. Oder er zerschlug all
seine Gold- und Platinplatten.An
welche Katastrophe erinnern Sie
sich besonders gut?
Bork: Da gab es einige. Ich

weiß nicht, wie sinnvoll es ist,
im Nachhinein die Katastro-
phen zu quantifizieren. Am
Spektakulärsten war, als er in
Tokio im Hotel die Sprinkler-
anlage ausgelöst hat, weil er
ein brennendes Stück Papier
unter die Tür geschoben hat.
Das war sicher das beeindru-
ckendste Erlebnis und leider
auch das kostspieligste.

Wie bewerten Sie heute, 21
Jahre nach seinem Tod, Falcos
Einfluss auf die deutschsprachi-
ge Musik?
Bork: Darüber könnte man

jetzt eine mehrseitige Abhand-
lung verfassen, ich versuche
es in einigen Sätzen: Falco war
nie Bestandteil der damals
populären „Deutschen Welle“,
dieser hat er sich nie dazu ge-
hörig gefühlt. Er hatte vom
ersten Moment an die Absicht,
auch außerhalb der deutsch-
sprachigen Grenzen erfolg-

reich zu sein. Und sein Bei-
spiel, neue Wege zu gehen
und alle musikalischen Kon-
ventionen außer acht zu las-
sen hat sicher eine Generation
von Musikern beeinflusst. Er
hat mit unverschämter Selbst-
verständlichkeit seinen Weg
gesucht und gefunden.

Als deutschsprachiger Sänger
peilte er von Anfang an eine
Weltkarriere an. Muss man im
Musikgeschäft ein bisschen grö-
ßenwahnsinnig sein, um vor-
wärts zu kommen?
Bork: Größenwahn ist sicher

nicht sehr hilfreich dabei, aber
eine Portion Mut bis hin zum
Übermut gehört unbedingt da-
zu. Aber auch eine übergroße
Portion Übermut ist ohne die
richtigen Titel zur rechten Zeit
ohne Wirkung. Erfolg in Fal-
cos Dimensionen funktioniert
nur, wenn alle Parameter im
entscheidenden Moment de-
ckungsgleich sind, dann kann
etwas Großartiges passieren.

Worauf haben Sie bei der Zusam-
menarbeit mit Falco besonderen
Wert gelegt?
Bork: Als Künstler wird man

unter anderem am Erfolg ge-
messen. Der Künstler erwartet
auch, dass man als Manager
den Erfolg nicht verwaltet,
sondern weiterführt. Falco hat
keinen Hehl daraus gemacht,
dass sein Hauptaugenmerk
auf den Einnahmen lag. Was
ja nichts Negatives ist für
einen Künstler.

Nur ein toter Star bewegt die
Menschheit noch mehr als ein le-
bender, siehe Michel Jackson.
Gibt es Parallelen zwischen ihm
und Falco?
Bork: Es ist in der Branche

ein offenes Geheimnis, dass
Künstler nach ihrem Tod sehr
gut verkaufen. Zwischen Mi-
chael Jackson und Falco gibt
es jedoch einen kleinen Unter-
schied: Falco hatte zum Zeit-
punkt seines Todes bereits
eine neue Platte eingespielt.
Die wäre sowieso veröffent-
licht worden. Durch seinen
Tod bekam sie bloß einen an-
deren Twist. Plattenfirmen
sind keine karikativen Einrich-
tungen. Warum sollten sie
nicht die Früchte ihrer Inves-
titionen ernten?

Zu Lebzeiten wurden rund 60
Millionen seiner Tonträger ver-
kauft. Wie viele sind nach sei-
nem Tod dazugekommen?
Bork: Das weiß ich nicht ge-

nau. Ich schätze, es könnten
noch einmal 10 bis 15 Millio-
nen gewesen sein.

Was ist mit Falcos Nachlass pas-
siert? Angeblich sind mehrere
Millionen Euro verschwunden.
Bork: Das habe ich auch ge-

hört. Ich habe leider keine Ak-
teneinsicht mehr. Nach dem
Tod seiner Mutter, die Allein-
erbin war, führt eine Privat-
stiftung die Geschäfte weiter.
Sie verwaltet auch die Rechte.
Aber was da genau läuft, weiß
ich nicht.

Wollen Sie ein Buch über die Ge-
schehnisse nach Falcos Tod
schreiben?
Bork: Darüber hatte ich ein

Gespräch mit meinem Verle-
ger. Er meinte, es sei doch in-
teressant, darüber zu schrei-
ben, was seit Falcos Tod so
passiert ist. Die Zusammen-
arbeit mit Falco war ein span-
nender und erfolgreicher Teil
meines Lebens, aber irgend-
wann muss man auch die Tür
zumachen und dann ist es
vorbei. Für ein Buch müsste
ich noch einmal anfangen, 20
Jahre zu reflektieren. Ob ich
mir das antue, muss ich mir
ernsthaft überlegen. Zu sagen
bzw. schreiben gäbe es auf je-
den Fall einiges.

Es gab bereits das Musical „Fal-
co Meets Amadeus“ und „F@lco
– A Cyber Show“. Was hat „Fal-
co - Das Musical“ dem Mythos
Falco noch hinzuzufügen?
Bork: „Falco – Das Musi-

cal“ ist die erste echte Musi-
cal-Biografie, die sich dem
musikalischen Werdegang
des Popstars Falco und dem
Menschen hinter den Kulis-
sen nähert. Natürlich soll
das Musical in erster Linie
unterhalten und den Star
Falco mit seinen markantes-
ten Hits rühmen.
Auf der anderen Seite gibt

es die Schattenseiten in Fal-
cos Leben, die man nicht
verschweigen kann und
auch nicht verschweigen
sollte. „Falco – Das Musical“
gibt Einblicke in die Gefühls-
welt von Hans Hölzel und
setzt dennoch oder gerade
damit dem Weltstar Falco ein
würdiges Denkmal. Dabei
geht es schrill, bildgewaltig
und ein wenig verrückt zur
Sache.

Von Olaf Neumann

. Falco – Das Musical“ live in
der Rittal Arena, am 26. Januar.

. Karten gibt es im WNZ-
Ticketshop, Elsa-Brandstöm-
Straße 18, 35578 Wetzlar, Tele-
fon: 06441-95999

TICKETS

Horst Bork. Foto : Klauke PR

Unterstützung: Susanne Högler, Janet-Michele Cuper mit Sohn
Lennert, Martina Hemmerle, und Dr.Wolfram Spannaus (von links)
bei der Spendenübergabe im Albert-Schweitzer-Kinderdorf Wetz-
lar. Foto: Albert-Schweitzer-Kinderdorf.

Jürgen Brandenburger (sitzend, 2. von links) und Sven Martens
(sitzend, Mitte) überreichten Susanne Högler einen Spenden-
scheck über 2750 Euro aus der Weihnachtsbackaktion der Bäcke-
rei Moos im Forum. Foto: Albert-Schweitzer-Kinderdorf

Doppelte Freude im
Albert-Schweitzer-Dorf
Hemmerle und Forum unterstützen Arbeit

WETZLAR (red). Das Albert-
Schweitzer-Kinderdorf (ASK)
in Wetzlar hat jetzt zwei gro-
ße Finanzspritzen erhalten.
Martina Hemmerle, Inhaberin
der Hemmerle Bio-Cosmetic
Vertriebs GmbH, und Ge-
schäftsführerin Janet-Michele
Cuper überreichten einen
Spendenscheck über 4000
Euro an Dr. Wolfram Span-
naus als Geschäftsführenden
Vorstand der ASK Hessen und
an Susanne Högler, Leitung
Öffentlichkeitsarbeit und
Sponsoring der Albert-
Schweitzer-Kinderdörfer.
Die zweite Spende kam aus

dem Wetzlarer Forum. Dessen
Kunden haben mit der

Wunschbaum-Aktion wieder
viele große und kleine Weih-
nachtswünsche der Bewohner
des Albert-Schweitzer-Kinder-
dorfs erfüllt. Center-Manager
Sven Martens und Friseur
Jürgen Brandenburger, auf
dessen Initiative die Aktion
beruht, brachten persönlich
120 Geschenke im Kinderdorf
vorbei. Daneben gab es eine
weitere Überraschung für das
ASK: Martens und Branden-
burger überreichten Susanne
Högler und ihren Mitstreitern
einen Spendenscheck über
2750 Euro. Das Geld war bei
der Weihnachtsbackaktion der
Bäckerei Moos im Forum zu-
sammengekommen.

Reden mit Irmer
WETZLAR (red). Die monatli-

che Sprechstunde des CDU-
Bundestagsabgeordneten
Hans-Jürgen Irmer findet am
Mittwoch, 9. Januar, von 14

bis 16 Uhr statt. Interessierte
kommen in die Geschäftsstel-
le des CDU-Kreisverbandes
Lahn-Dill in Wetzlar, Moritz-
Hensoldt-Straße 24.

AUF EINEN BLICK

„Kei lieber Stadt als Frankfurt“

WETZLAR (red). Eine Matinee
zum Jahresanfang veranstaltet
die Goethe-Gesellschaft am
Sonntag, 13. Januar, ab 11 Uhr
in der „Phantastischen Biblio-
thek“. Zu sehen gibt es „Kei
lieber Stadt als Frankfurt“, ein
szenisches Programm von und
mit Gertrud Gilbert. Goethe,

der „Heimatflüchtling“, be-
sinnt sich wieder auf seine Va-
terstadt und sucht nun jeman-
den, der ihn bei seinen Frank-
furter Landsleuten wieder ins
Gedächtnis bringt. Im An-
schluss an die Veranstaltung
wird gemeinsam auf das Neue
Jahr angestoßen.

Frauen gegen Nazionalsozialismus
WETZLAR (red). Die Ausstel-

lung „Nichts war vergeblich“
wird amMontag, 14. Januar, ab
18 Uhr im Neuen Rathaus eröff-
net. Der Studienkreis „Deut-
scher Widerstand 1933–1945“
zeigt Portraits von Frauen im
Widerstand gegen den Natio-
nalsozialismus. Die Begrüßung

hält Ernst Richter von „Wetzlar
erinnert“. Außerdem sprechen
Oberbürgermeister Manfred
Wagner, Gudrun Schmidt vom
Vorstand des Studienkreises so-
wie Archivleiterin Irene Jung.
Die Ausstellung ist bis Dienstag,
5. Februar, zu den Öffnungszei-
ten des Rathauses zu sehen.

Protestanten beten zusammen
WETZLAR (lr). Evangelische

Christen aus Kirchen und Frei-
kirchen beten eine Woche lang
gemeinsam von Montag, 14.
Januar, bis Sonntag, 19. Janu-
ar. Die Allianz-Gebetswoche
steht unter demMotto „Einheit
leben lernen“ und basiert auf
einem Text aus dem Epheser-
brief, Kapitel 4. Start ist am
Montag um 20 Uhr in der Im-
manuel-Gemeinde, Schulstra-
ße 2. Weiter geht es am Diens-

tag am Tafelladen in der Bahn-
hofstraße 7 und am Mittwoch
im Dom-Gemeindehaus, Kirch-
gasse 8. Einen Jugendgebets-
abend im FEG-Jugendhaus, Im
Amtmann 12, gibt es am Frei-
tag. Gastgeber ist die Gemein-
de „Wort der Errettung“ in der
evangelisch-methodistischen
Kirche, Nauborner Straße 24.
Einen „Worship“-Abend gibt
es am Samstag in der Anskar-
Kirche, Philipsstraße 4.

Alexander Kerbst verkörpert den österreichischen Popstar Falco im Musical, das am 22. Januar in Fulda und am 26. Januar in Wetzlar zu erleben ist. Foto: Marcel Klette

Tote
singen
lauter

„Falco – Das Musical“ nähert sich dem Popstar
Falco und dem Menschen hinter den Kulissen /
Interview mit ehemaligem Manager Horst Bork

Kiki
Textfeld
WNZ, 07.01.2019



